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AmtlickeS.
K . Amtsgericht Nagold.

Die GerichtSfericn beginnen am 15 . Juli
und endigen am 15. September . Während der
Ferien werden nur in Feriensachen Termine
abgehalten und Entscheidungen erlassen.

Uebert ragen wurde die erledigte Stelle des dienst-
ausfichtführeuden Amtsrichters bei dem Amtsgericht Eßlingen
dem Oberamtsrichter Schwarzmaun in Horb.

Gestorben: Wilhelm Kttbler , gewes . Tranbenwirt
in Calw ; Kaufmann Lumpp, Reutlingen ; Kaufmann
Pfänder , Münchberg —Waiblingen ; Oberamtmann a . D.
v . Kirn , Cannstatt ; Sägmühlebesitzer Schwend , Hall;
Schwanenwirt Häußler , Weingarten.

D Der Exkönig Milan
scheint jetzt schon lebhaft zu bedauern, daß er,
vor seinem Sohne niederknieend , diesem als
König gehuldigt, und daß er sich selber von
einer vorübergehenden Mißstimmung hat ver¬
leiten lassen , die Zügel der Regierung zum
Spielzeug der Parteien werden zu lassen . In
diesem Sinne wenigstens läßt sich allein sein
gegenwärtiges Auftreten in Belgrad erklären,
in dessen Mauern er nun wieder weilt und
woselbst gegenwärtig auch seine geschiedene Gattin
Natalie sich aushält.

Der König beteiligt sich weit mehr am
öffentlichen Leben , als es der Würde eines
zurückgetretenen Monarchen dient. Er kritisiert
in härtester Weise die Maßnahmen der gegen¬
wärtigen radikalen Regierung und steht mit
dieser auf vollem Kriegsfuß . Er erklärte bei
einem Gastmahl , das die Belgrader Pro¬
fessoren ihm zu Ehren gaben, er sei ein unbe¬
dingter Gegner der Radikalen und wäre zurück¬
getreten , weil diese auf verfassungsmäßigem
Wege ans Staalsruder gelangt seien. Nun,
König Milan hatte selbst kurz zuvor diese Ver¬
fassung gegeben, und zwar um recht volkstüm¬
lich zu erscheinen, was ihm auch kurze Zeit
Hindurch gelang. Er brauchte damals diese

Volkstümlichkeit sehr nötig als Gegengewicht
gegen die starken Sympathien, welche sich im
Lande für seine geschiedene Gattin zeigten.

Milan wurde damals die Geister, die er
gerufen hatte , nicht wieder los . Der Radi¬
kalismus, der stark nach der russischen Seite
neigte, gewann gewaltig an Terrain . In Ser¬
bien entstand eine Feindschaft gegen Oesterreich,
die . . . nicht ganz uneigennützig war . Die
Gruppe der österreichischen Läuderbank hatte
Serbien mit Eisenbahnen versehen , hatte Land¬
straßen gebaut , Bergwerke erschlossen und das
Militär ausgerüstet . Natürlich lhun Bank¬
institute so etwas nicht um einen schönen Dank;
sie suchen ihren Profit dabei. König Milan
und die frühere fortschrittliche Regierung mögen
sich nun mit den Wiener Finanzleuten zu tief
eingelassen , diesen zu weit gehende Zugeständ¬
nisse gemacht haben, kurz und gut : im ganzen
Lande erhob sich ein Schrei des Unwillens
gegen die Länderbank und gegen Oesterreich
überhaupt.

Die natürliche Folge davon war die stär¬
kere Anlehnung Serbiens an Rußland. Nach¬
dem die Regentschaft eingesetzt war, fühlte sich
der russische Gesandte in Belgrad , Herr v . Per-
siani, als Herr der Lage. Die Königin Na¬
talie kehrte aus Rußland zurück und zwar nicht
nur zum vorübergehenden, sondern zum dauern¬
den Aufenthalt . Die Damen der Hauptstadt
bewiesen ihr die zärtlichste Sympathie und die
Regierung zeigte sich kavaliermäßig ; sie räumte
der geschiedenen Gattin Zusammenkünfte mit
ihrem Sohne, dem jungen König Alexander,
ein , ohne daß Milan seine Zustimmung gegeben
hatte , was ihm eigentlich ausdrücklich Vorbe¬
halten war.

Jetzt frondiert Milan gemeinsam mit den
Belgrader Professoren . Es läßt sich denken,
in wie unangenehmer Lage sich demgegenüber
Regentschaft und Regierung befinden . Der
König Alexander ist noch ein Kind, seine Mutter
weilt in Belgrad und spielt rücksichtslos und
mit Geschick die Rolle einer in ihren heiligsten
Rechten gekränkten Frau, und auch der Vater,

der Erzieher des königlichen Sohnes, weilt da¬
selbst, um aller Welt zu verkündigen, daß die
jetzige Regierung nichts tauge , daß er s. Z.
alles viel besser gemacht habe und daß sich das
Land in einer Krisis befindet.

Erklärlicherweise verfolgt man von Wien
und Petersburg aus den Gang der Belgrader
Dinge mit gespannter Aufmerksamkeit. Ein
erkennbarer Eingriff von außen her wird und
kann natürlich nicht erfolgen, desto energischer
wird aber hinter den Kulissen intriguiert. Es
ist gut, daß „ Madame Keschko "

, die Exkönigin,
eine Russin ist und beim Zaren in hoher Gunst
steht , sonst wären die Aussichten des Fürsten
Karageorgiwitsch, Schwiegersohnes des Fürsten
von Montenegro , auf den serbischen Königsthron
die besten, obwohl sich der Herr Schwiegervater,
Fürst Nikita , selbst Hoffnung macht bezüglich
einer Vereinigung der Königskrone Serbiens
und des Fürstenhuts von Montenegro aus
seinem Haupte . Zwischen Serbien und Mon¬
tenegro steht Oesterreich und Ungarn in Bos¬
nien Schildwacht. Hätte es sich bewahrheitet,
daß der Battenberger zum -StatthalterBosniens
und der Herzegowina bestimmt worden wäre,
dann würde das Jntrigenftück , welche sich
„Balkansrage " betitelt, einen Grad von Span¬
nung erreicht haben , der zweifellos seinen
Schtußefftkt in einem neuen Völkermorden ge¬
funden hätte.

Deutscher Reichstag.
Am Montag wurde von einem sichtlich be¬

schlußunfähigen und ermüdeten Hause der Rest
des zweiten Nachtragsetats ohne weitere Zwi¬
schenfälle erledigt . Mit Spannung erwartete
man nur die Vorlage betr. das Kaiser-Wilhelm-
Denkmal, über welche nur eine einmalige Be¬
ratung stattfinden sollte. Indessen ward auf
Antrag des Freiherrn o. Heeremann die Vor¬
lage ohne jede Debatte einer Kommission von
14 Mitgliedern überwiesen , nachdem Staats¬
minister v . Bötticher vorher den Wunsch aus¬
gedrückt hatte , daß die Kommission ihre Ar¬
beiten noch vor der Vertagung erledigen und

Die Pflegekinder des Kommerzienrats . ^ 4^
verboten.)

Novelle von C <a r l H artman n - P lon.

(Fortsetzung.)

Katharina hatte wie beschwörend die Hand ausgestreckt , der Ober¬
körper war zurückgebeugt , aus ihren Augen schossen drohende Blitze , ihre
hübschen Gesichtszüge hatten sich bis zur Häßlichkeit entstellt. So stand
sie da, wie das Bild einer Rachegöttin.

Erst nach einigen Minuten strich sie die dunklen Locken von der
zusammengezogenen Stirn und verließ die Stelle, wo ihre Rachegedanken
sich in laute Worte umgesetzt , durchwanderte jetzt auch die anderen, mit
gleichem Luxus ausgestatteten Gesellschaftsräume, wobei sie mehrmals
vor sich hinflüsterte : „Und alles das wird doch noch mein !" und kehrte
darauf in ihr Zimmer zurück. Aber während ihrer Abwesenheit war
gerade das geschehen, wonach sie zwei Tage laug schon ausgeschaut;
aus der Villa drüben war der Diener des Grafen Waldsee herausge¬
kommen , hatte den Weg nach der Brauerschen Billa eingeschlagcn , diese
betreten und nach kurzer Zeit sich wieder aus derselben entfernt.

Hätte Katharina es gesehen, sie würde vor Aufregung gezittert
und mit einer grenzenlosen Spannung darauf geachtet haben, was sich
nun wohl in der nächsten Stunde ereignen würde. So aber hatte sie
ihr Inneres leidlich ein wenig zur Ruhe gebracht , der Hoffnung wieder
einen kleinen Raum angewiesen , so daß sie ein Buch nehmen und mit
Aufmerksamkeit darin lesen konnte . Nach geraumer Zeit klopfte es an die
Thür und zugleich hörte mandieStimmcderTante : „Ich bin es, Katharina! "

„Komm herein, Tante Sophie !" rief das junge Mädchen, legte
das Buch fort und erhob sich.

Die kleine kugelrunde Frau trat mit einem glückstrahlenden Gesicht
über die Schwelle.

„Denke dir , Katharina"
, kam es jubelnd über Tante Sophies

Lippen, die Henriette, meine Tochter, hat einen Jungen ! Ach diese
Freude ich hatte keine Ahnung davon !"

„Da gratuliere ich , Tante !"
„Danke ! Fünf Jahre verheiratet, es wurde schon gar nicht mehr

daran gedacht ! Alles steht gut , aber Henriettes Wärterin ist erkrankt
und nun muß ich zu ihr, um vier Uhr reise ich mit dem Kurierzuge ab."

„ Du willst uns verlassen, Tante ?"
„ Muß ich nicht, mein Kind ? Es ist ja meine Pflicht ! Ich muß

ja meine Tochter pflegen und wer könnte es besser, als die Mutter!
Hier bin ich nun doch gänzlich überflüssig. "

„Wie so ?"
„Ich muß dir etwas mitteilen " , erwiderte Tante Sophie , wobei

ihre glückstrahlenden Mienen sich plötzlich in ganz traurige verwandelten,
„ es ist zwar noch ein tiefes Geheimnis und das soll es auch vorläufig
bleiben , aber du wirst schweigen können , nicht wahr ?"

„Gewiß , gewiß !"
„ Der Heinrich — ach, wenn es nach meinem Wunsche gegangen

wäre, so würdest du - Heinrich —"
„Was ist denn mit dem Heinrich ? " fragte Katharina erbleichend.
„Er hat sich verlobt."
„Verlobt ?"
„Mit der Gräfin Waldsee .

"
Katharinas Beine zitterten so heftig, daß sie gezwungen war, sich

auf den nächsten Stuhl niederzulaffen.
„Es hat dich überrascht" , fuhr die Tante fort , „ ich sehe es dir

an, du bist ganz blaß geworden . Sollte meine Furcht begründet sein,
hat meine Nachricht dir eine Wunde geschlagen ? Du hast den Heinrich
auch geliebt, nicht wahr ?"



statt . Damit ist die Reihe der Münsterfestlich¬
keiten , welchen von der Witterung so übel mit¬
gespielt worden war, vorerst beendigt. Am
nächsten L-onntag soll , gute Witterung voraus¬
gesetzt , der Umzug der Fischer durch die Stadt
und das Fischerstechen und nachmittags das
Volksfest in der Friedrichsau stattfinden . Auch
hört man heute davon sprechen , daß der ganze
historische Festzug, den jedermann bewunderte,
nochmals die Straßen hiesiger Stadt passieren
werde.

* (Verschiedenes .) Ein etatsmäßiger
Beamter als Ortsarmer, ist doch wohl etwas
noch nie Dagewesenes. Und trotzdem ist an der
Thatsache selbst nicht zu zweifeln . Denn wie
Heft 4 der „Entscheidungen des Bundesamtes
für das Heimatwesen " nachweist, wird ein Land¬
briefträger , welcher bei einem jährlichen Ge¬
samteinkommen von 660 Mk . seine Frau und
7 Kinder von V2 bis 12 Jahren zu ernähren
hat , von dem Armenverbande mit wöchentlich
1 Mk . unterstützt. Und dieser Beamte unter¬
steht der Reichs -Post und Telegraphcn -Verwal-
tung , welche im vergangenen Rechnungsjahre
einen Reinüberschutz von 25 Millionen Mark
erzielt hat . — Im Besitze des Oekonomcn M.
Ehrle in Primisweiler ist ein Roscnstock,
welcher gegenwärtig 2700 Stück Rosen und
Knöpfe trägt. Gewiß eine Seltenheit. — In
Fenerbach wurde der in der chemischen Fa¬
brik in Arbeit stehende Schmied M . in einer
mit Abwasser angefüllten Senkgrube tot aufge¬
funden . — Der frühere Expedient und Kassen¬
gehilfe Neu in Mühlacker wurde vom
Schwurgericht Heilbronn wegen Unterschlagung
zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt . — In
der Gegend vonEbingen fiel am Dienstag
ein Hagel, der großen Schaden verursachte. —
In Tuttlingen ist ein geachteter, in guten,
Verhältnissen lebender Kaufmann spurlos ver¬
schwunden. — In Herrenberg ereignete
sich ein schwerer Unglücksfall . Fuhrmann Bock
nahm seine beiden Kinder mit aufs Feld und
ließ sie, während er ackerte, auf dem Wagen,
welcher an einem Abhang stand, sitzen . Der 6
Jahre alte Knabe spielte an der Mücke , drehte
sie auf , wodurch der Wagen ins Laufen kam.
Die beiden Kinderwurdenherabgeworfen ; während
das Mädchen unverletzt blieb, geriet der Knabe
unter die Räder und erlitt einen tätlichen
Schädelbruch . Der Vater wurde erst beim
Wenden aufmerksam, als er den Wagen nicht
am Wege sah. Dort angekommeu, fand er
das Kind tot. — Vier Hochzeiten in einem
Tag feiert die Familie Belz in Iagsthausen.
Das Ehepaar feiert am 19 . August die silberne
Hochzeit. Am demselben Tag treten auch drei
Kinder in die Ehe ein.

* Berlin, 2. Juli . Das englisch-deutsche
Abkommen ist in seiner endgiltigen Fassung
gestern abend 7 Uhr vollzogen worden. Die
Veröffentlichung steht bevor. Sir Percy Ander¬
son ist mit der für die englische Regierung be¬

stimmten Urkunde bereits gestern nacht nach
London gereist. Er glaubt, daß die Vorlage
im Parlament schon in wenigen Tagen erfolgen
wird.

— Die zum Bau der strategischen Eisen¬
bahnen im dritten Nachtragsetat geforderten
10,305,000 Mk . sind von der Budgetkommis¬
sion des Reichstags bewilligt worden, nachdem
die Regierung eine Reihe geheim zu behandeln¬
der Erklärungen abgegeben hatte.

— In Kolonialkreisen macht sich eine
immer stärkere Bewegung gegen das deutsch¬
englische Abkommen geltend . Es ist eine Massen¬
petition an den Reichstag in Vorbereitung.
Der Aufruf dazu schließt mit dem Hinweis,
daß das deutsche Volk selbst auf die Gefahr
eines Krieges mit England hin den Vertrag zu
zerreißen verpflichtet sei (das fehlte noch !) , der
offenkundig dazu dienen soll , die kommenden Ge¬
schlechter um ihr Erbteil am Planeten zu betrügen.

' Frankfurt a . M . , 1 . Juli . In der
heutigen Stadtverordnetensitzung wurde der
Antrag des Magistrats , dem Finanzminister
Miguel das Ehrenbürgerrecht der Stadt Frank¬
furt zu verleihen , einstimmig angenommen.

* Köln, 1 . Juli . Einem Herrn gegenüber,
welcher vor einigen Tagen in Friedrichsruh
war, hat Fürst Bismarck seine positive Miß¬
billigung des deutsch -englischen Vertrages aus¬
gesprochen.

* Aus Straß bürg wird über den Vorfall
au der Grenze jetzt genauer berichtet : Zwei
deutsche Forstbeamle ertappten am 28 . Juni
im Waldbezirke Voyement bei Saales vier fran¬
zösische Holzdiebe , die mehrere Bäume angesägt
hatten . Die Beamten suchten den Dieben den
Weg zu verlegen . Diese , unter denen einer dies¬
seits gerichtlich verfolgt wird, flohen der Grenze

, zu. Plötzlich drehte einer namens Claude aus
Houssot, als Holzdieb bekannt, sich gegen die
Forstbeamten um . Der Förster Hipp schoß
hierauf aus weiter Entfernung mit dünnem
Schrot, sodann noch einmal aus der Nähe.
Claude wurde leicht verletzt und floh mit seinen
Genossen über die Grenze unter Beschimpfung
der Forstleute . Genaue Untersuchung ist ein¬
geleitet.

Ausläadisches.
* Ein schauderhaftes Verbrechen ist , wie man

aus Preßburg meldet , bei Trencsin be¬
gangen worden. Herumziehende Zigeuner haben
einen Bettler, einen alten Mann , ermordet,
zerstückelt und dann einzelne Teile der Leiche
verzehrt, mit den übrigen aber ihren Bären
gefüttert ! Die Unmenschen sind bereits ver¬
haftet.

* Bern, 1 . Juli . Dem Bundesrat ging
ein Konzessionsgesuch zum Bau einer Bahn auf
den Niesen bei Thun zu.

— Bei der am Sonntag stattgehabten
Volksabstimmung im Kanton Zürich ist die Ge¬
setzesvorlage, nach welcher die Kosten der Leichen¬
bestattungen vom Staate bestritten werden

ihre Beschlüsse dem Reichstage zur Genehmi¬
gung unterbreiten möchte.

In der Sitzung am Mittwoch nahm der
Reichslag den Nachtragsetat zu den Militär¬
forderungen in dritter Lesung an und vertagte
sich darauf bis zum 18. November.

Laadesuachrichtea.
* Alten steig, 4. Juli . Man liest wirk¬

lich von diesem und jenem Ort, daß einzelne
Obstbäume in Blüte stehen , die zugleich Früchte
tragen . Ein solcher , ein Birnbaum, ist auch hier
am Hellesberg auf dem Grundstück der Frau
Witwe Kaltenbach zu sehen . Neben Birnen
in halber Größe finden sich Blüten in reicher
Anzahl . Auch Hr . Kronemvirt Nestle von
Egenhausen schreibt uns, daß im Garten
neben seinem Hause ein Birnbaum in Blüte stehe,
welcher zugleich Früchte trage.

* Nach der „Tgl . Rundschau" hat der volks¬
parteiliche Reichstagsabgeorducte v . Münch sein
Mandat nicdergelegt , da seine Wähler mit
seinem Standpunkt in der Frage der Dienstzeit
nicht cinvelstandeu sein dürften . Er beabsichtigt
auch nicht wieder zu kandidieren (?).

* Calw, 1 . Juli . Heute mittag hat sich
lt . „ Sch . B .

" der noch nicht lange hier an¬
sässige Kaufmann Pfl. auf dem Bühnenraum
seines Hauses erhängt . Schlechter Geschäfts¬
gang und häusliche Zwistigkeiten Habers den
Unglücklichen, der früher in Gerlingen ein gutes
Geschäft hatte, zu der unglücklichen That ge¬
trieben.

* Ulm, 2 . Juli . Die Ueberreichung des von
den früheren schwäbischen Reichsstädten der Stadt
Ulm zum Münsterfest gestifteten Festgeschenks,
bestehend in einem für das Münster bestimmten
Abendmahlskelch, welcher auf einem Untersatz
ruht , der mit den Wappen und Namen der
stiftenden Reichsstädte versehen ist , fand am
Montag den 30 . v . Mts. unmittelbar vor dem
um 8 Uhr morgens beginnenden feierlichen Kirch¬
gang durch Oberbürgermeister Hegelmaicr von
Hellbraun an die Vorstände des Stiftungsrats,
Dekan Bilfinger und Oberbürgermeister v . Heim,
im Rathaussaale statt. In der Mitte des Uutcr-
satzes ist das Wappen der Stadt Ulm ange¬
bracht . Der Kelch mit Untersatz wurde dem
feierlichen Kirchenzug, der sich vom Rathaus
aus in das Münster begab und an welchem sich
die Spitzen der Militär - und Zivilbehörden be¬
teiligten , vorangetragen , und sodann auf dem
Hauptaltar der Kirche zur allgemeinen Besich¬
tigung aufgestellt . Ueberall fand der Gedanke
Beifall und Zustimmung , daß die früheren
schwäbischen Reichsstädte, welche im Jahre der
Grundsteinlegung des Münsters (ao . 1377 ) dem
von Ulm ins Leben gerufenen Städtebund bei¬
getreten waren , ihrer alten Zusammengehörigkeit
mit Ulm durch diese schöne Stiftung Ausdruck
gegeben haben.

Ulm, 2 . Juli . Gestern abend fand noch¬
mals eine Beleuchtung des Münstersund später ein
Abschiedsschoppen mit Musik in den Markthallen

Nur für einen Augenblick hatte Katharina die Fassung verloren,
in der nächsten Sekunde hatte sie dieselbe wiedergewonnen und zwar
vollständig . Und während sie noch die Spitzen ihrer kleinen schmalen
Finger in die Handflächen bohrten, konnte sie lächeln und lächelnd sagen:
„Ich sollte den Heinrich geliebt haben ? Tante, wie kommst du auf
den Gedanken? "

„Ich habe wirklich geglaubt —"
„ Nein , sicher nicht , mit keiner Faser meines Herzens habe ich ihn

geliebt . Ja, er ist mein Pflegebruder und als solchen habe ich ihn
geliebt , aber das ist eine ganz andere Liebe, als die, welche du bei mir
vermutet hast. Es hat mich überrascht, weil ich keine Ahnung davon
hatte ; überrascht auch hat es mich, daß Heinrich gleich bis zu einer
Gräfin sich versteigt und ich weiß nicht , ob es zu seinem Glücke aus-
fallen kann , daß er sich so weit aus seiner bürgerlichen Sphäre entfernt ."

„Ja, das macht auch mir einige Bedenken."
„ Du bist aber durchaus im Jrrtume, Tante, wenn du glaubst,

daß seine Verlobung mir eine Wunde schlagen würde . So gern ich ihn
habe, ich möchte ihn doch nicht zum Manne haben und wenn er mir
einen Fürstentitel zu bieten vermöchte — wir sind denn doch zu ver¬
schieden . "

„Gott sei Dank "
, rief Tante Sophie und ihre Mienen klärten

sich wieder auf , „ daß ich das noch von dir höre, nun bin ich beruhigt
und reise noch einmal so vergnügt von hier ab . Es wurde mir wirklich
schwer , dir das Ereignis mitzuteilen , jetzt scheide ich doch nicht mit dem
Gedanken, daß ich eine Traurige zurücklasse ."

„ Nein , Taute , im Gegenteil , du kannst mit dem Gedanken abreisen,
daß auch ich vielleicht bald in derselben Weise glücklich werde, wie der
Heinrich."

„ Ach , was du sagst ! Darf man wissen — ? "

„Nein , man darf noch nichts wissen, gute Tante, noch liegt alles
im Schoße der Zukunft verborgen, noch ist kein entscheidendes Wort
gesprochen , noch weiß ich nicht , ob er mich wiederliebt , aber du
sollst die Erste sein, die es erfährt, wenn es so kommt, wie ich hoffe,
ich schreibe dann sogleich an dich."

„ Ich kann mir aber gar nicht denken , wer es sein könnte, den
du liebst ! Sollte vielleicht Herr Brodersen —"

„Grübele jetzt nicht weiter darüber nach , Tante — sagen kann
ich es dir doch nicht ! "

„ Nun, ich will meine Neugierde bezähmen, nehme ich doch den
Trost von hier mit , daß du dich um den Heinrich nicht grämst ! "

„ Gottlob nicht."
„ Nun habe ich aber noch eine Bitte an dich, Katharina . Ich

lasse die meisten meiner Sachen hier und packe nur das Notwendigste in
meine Reisetasche, darf ich dich bitten , alle meine Effekten — du kennst
sie ja alle — mir nachzuschicken ? Was nicht in den großen Koffer
hineingeht , muß Martin in eine Kiste legen und dann gehörig ver¬
schließen."

„ Sehr gern, Tante."
„ So will ich denn meine Reisetasche holen und zusammensuchen,

was ich mit mir nehmen muß. Du begleitest mich doch nach dem Bahn¬
hof, Katharinchen ? Der Heinrich will auch mit ."

„ Wenn du es sehr wünschest, will ich es thun, aber meine Kopf¬
schmerzen sind heute so heftig, daß ich kaum aus den Augen sehen kann."

„Nein , mein Kind, dann sollst du nicht mit , da komme ich vorher
zu dir und nehme von dir Abschied . Kommst du denn zum Essen her¬
unter ? Da der Onkel mich bis Bodenberg begleitet , wohin ihn Geschäfte
rufen , so speisen wir heute nicht , wie in der letzten Zeit, vornehm um
vier Uhr, sondern eine Stunde früher . " (Forts, folgt.)



sollen , mit 34,699 gegen 16,484 Stimmen an¬
genommen worden.

* Paris, 30. Juni. Der „ Gaulois" will
wissen, ein Seebündnis zwischen Italien, Deutsch¬
land und England sei dem Abschlüsse nahe.
Es solle sich um die gegenseitige Unterstützung
genannter Mächte in allen Streitfällen mit
anderen Staaten handeln , die den ihrigen ent¬
gegengesetzte maritime und koloniale Interessen
hätten . Der Urheber dieses Planes sei Lord
Salisbury . Nach den Bedingungen des Ab¬
kommens sollen die beiden an einem Streite
nicht beteiligten Mächte bei jedem Zwiste der
dritten Macht als Schiedsrichter zur Schlich¬
tung des Streites fungieren. Der Vertrag
solle vor allen Dingen diesen schiedsrichterlichen
Charakter haben und keine militärischen Ab¬
machungen enthalten.

* Paris, 2 . Juli . Im Ministerium wird
ernstlich die Forderung eines bedeutenden Nach¬
tragsetats für die französische Flotte erwogen,
um dieselbe auf die gleiche Höhe mit den Flotten
der übrigen Mächte zu bringen. Der letzte
Mobilisierungsversuch und die Hebungen un
Kanal haben hier sehr enttäuscht.

* Aus Paris 2. Juli meldet man der
Post : Es wird sehr bemerkt , aber von der
hiesigen Presse totgeschwiegen , daß die gesamten
Reservisten, welche längst hätten entlassen wer¬
den müssen, bei der Fahne zurückbehalten wer¬
den . Seit 1870 ist es das erste Mal , daß
der Kriegsminister von diesem Recht Gebrauch
macht.

* Gent, 30 . Juni . Die katholische Pro¬
zession zu Ehren deS Peter-Paul- Tages wurde
unmittelbar , nachdem sie die Kathedrale ver¬
lassen , von einem Pöbelhaufen angegriffen und
zersprengt. Der Genter Bischof Stillemans
mußte mit seinem Klerus in die Domkirche
flüchten . Die Polizei intervenierte. Zahlreiche
Personen wurden verhaftet.

* London, 1 . Juli . Am Samstag feierten
die irischen Parlamentsmitglieder Parnells 43.
Geburtstag durch ein Bankett , Parnell erklärte,
der Tag sei nicht mehr fern, wo Irland sein
Hauptziel , ein irisches Parlament erreichen werde.
Die nächsten Wahlen würden den großen gegen
Irland gerechten Staatsmann Gladstone wieder
ans Ruder bringen.

* Chrtstiania, 2. Juli . Beim Dejeuner
in Frognensäter erwiderte der Kaiser auf die
Begrüßung des Stadtvorstehers, er danke den
Bürgern Christiania ' s für die schöne Begrüßung.
Schon gestern sei er auf 's Freundlichste em¬
pfangen worden, wofür er innigft danke ; heute
habe man die Aufmerksamkeit hinzugefügtIhier
im schönen Norden einer Straße seinen Namen
bcizulegen . Mit des Königs Genehmigung be¬

willige er die gewählte Bezeichnung und hoffe,
daß noch in fernster Zukunft viele deutsche
Landsleute diesen Weg wandeln möchten.
Er trinke auf das Wohl der Stadt und ihrer
Bürger.

* Chrtstiania, 2 . Juli . Kaiser Wilhelm
wurde zum Ehrenadmiral der norwegischen
Marine ernannt.

* Christiania, 3. Juli . Bei der Gala¬
tafel, welche gestern abend im königlichen Schlosse
stattfand , hob der König in seinem Toast auf
den Kaiser hervor, daß der Kaiser nicht zum
erstenmal das Land aufsuche ; er habe schon im
vorigen Jahre die West - und Ostküste befahren
und damit seine Wertschätzung der Naturschön-
heiten Norwegens und Schwedens bewiesen.
Das norwegische Volk habe in diesen Tagen
seinen Gefühlen Ausdruck gegeben, welche es
für den Kaiser wie für Deutschland beseelten.
Der Kaiser dankte für die Aufnahme, welche
er in der Hauptstadt gefunden . In seiner
Jugendzeit sei er nicht gereist, deshalb wolle er
sich jetzt als Kaiser durch Reisen ausbilden und
als Herrscher die Nachbarvölker kennen lernen;
dieses Land habe er aus Liebe zu seinem kernigen
Volke ausgesucht , das durch stäten Kampf sich
dnrchgearbeitet. Das Volk zeige Treue zu seinem
Königshause, die auch den Germanen eigen sei,
und habe ihn überzeugt, daß das Volk in Zeiten
der Gefahr für seinen König einstchen werde.
Er fordere die Anwesenden auf , auf das Wohl
des Kaisers mit ihm zu trinken.

* Petersburg, 30 . Juni. Die Einziehung
aller baltischen Archive und die Ueberführung
derselben in Palleten von je 30 Pfund nach
Moskau ist von der Regierung angeordnet wor¬
den . Die vandalische Maßregel trifft besonders
schmerzlich die Stadtarchive zu Reval und Riga,
sowie das herzogliche Archiv zu Mitau. Nur
Akten , die jünger sind als vom Jahre 1800,
bleivcn zurück.

* Nachrichten aus Sofia besagen , die Un¬
abhängigkeits -Erklärung Bulgariens stehe bevor,
auch wenn die Zustimmung der Pforte aus-
bleiben sollte . Nach einer andern Meldung
soll übrigens die Pforte beabsichtigen , den
Ministerpräsidenten Stambulow behufs Auf¬
klärungen über diese Frage nach Konstantinopel
zu berufen.

* Belgrad, 2 . Juli . Der serbische Kon¬
sul Marinkowitsch in Prischtina (Türkei ) wurde
in der vergangenen Nacht ermordet. Der
serbische Gesandte in Konstantinopel ist ange¬
wiesen , die strengste Untersuchung und volle Ge-
nugthuung zu verlangen . Man vermutet einen
politischen Racheakt.

* New - Iork, 1 . Juli . Infolge großer

Hitze in Illinois, Jova und Wiskonfin sind
24 Personen dem Sonnenstich erlegen.

Handel und Verkehr.
* Stuttgart,30 . Juni . (Landesprodukten¬

börse.) Die heutige Börse ist schwach besucht.
Umsatz nicht bedeutend. Wir notieren per
100 Kilogr . : Wetzen Land 22 Mk., Rumänier
21 Mk . 60 Pf . bis 22 M ., azima 21 Mk. 50 Pf.
bis 21 M. 75 Pf . , azima I». 21 Mk. 90 Pf .,
Ungar. 22 Mk. 75 Pf . bis 23 Mk., Hafer
18 Mk. 40 Pf . Mehlpreise per 100 Kilogr.
inkl . Sack bei Wagenladung : Suppengries
34 Mk. 50 Pf . , Mehl Nr. 0 : 34 Mk. bis 34 Mk.
50 Pf. , Nr. 1 : 31 Mk. bis 32 Mk. 50 Pf .,
Nr. 2 : 30 Mk. 50 Pf . bis 31 Mk., Nr. 3:
28 Mk. 50 Pf . bis 29 Mk. 50 Pf. , Nr. 4:
25 Mk. bis 25 Mk. 50 Pf.

* Stuttgart, 1 . Juli . 150 Ztr. Kar¬
toffeln, Preis 4 M . 50 Pf. bis 5 M. Pr. Ztr.

* Stuttgart , 3. Juli . Der Wochenmarkt ist aut
der Höhe der Saison angelangt . Zu keiner Zeit des
ganzen Jahres trifft man den fast in allen Zweigen über¬
reich befahrenen Markt so lebhaft besucht wie z. B. am
heutigen Donnerstag . Das Hauptkontiuzcnt unter allen
Produkten stellen die Beerenirüchte und die Gemüsesorten.
Kirschen sind heute gegen 1000 Körbe vorhanden , die je
nach Qualität im Großoerkauf 6 — 18 Pf -, im Einzel¬
verkauf 10 —20 Pf . pr . Pfund kosten . Als Gemüse sind
am begehrtesten die Bohne» , die aber , weil nicht in ge¬
nügender Menge vorhanden , noch 25 bis 30 Pf . das
Piund gelten.

^ Aus dem ObcramtGerabronn,
30. Juni . Das Rmdengeschäft ist beendet : das
gesamte Produkt ist verkauft worden und hielten
sich die Preise immer gleich, feine Glanzrinde
galt 4,80 M . - 5,20 M . , - Raitelrinde 3,30 M.
bis 3,50 Mk. , Grobrinde 2 Mk . per Zentner.
Von großen Gerbereien, die hier Rinde auf-
kauften, wurde vielfach beklagt, daß die Bauern
ihr Produkt nicht sorgfältig genug sortieren.

Verantwortlicher Redakteur : W . Kieker, Altensteig.

Verfälschte schwarze Seide . Manver
brenne ein Müsterchen des Stoffes , von dem man kaufen
will, und die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tageh
Leckste , rein gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen , ver- j
löscht bald und hinterläßt wenig Asche von ganz hell-
bräunlicher Farbe . — Verfälschte Seide (die leicht speckig
wird und bricht) brennt langsam fort , namentlich glimmen
die „ Schußfäden " weiter (wenn sehr mit Farbstoff er¬
schwert ) , und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die sich
im Gegensatz zur ächten Seide nicht kräuselt, sondern
krümmt. Zeidrückt mm die Asche der ächten Seide , so
zerstäubt sie , die der verfälschten nicht . Das Seiden¬
fabrik-Depot von G . Henneberg (K. u . K. Hoflief.)
Zürich versendet gern Muster von seinen ächten Seiden¬
stoffen an Jedermann , und liefert einzelne Roben und
ganze Stücke porto - und zollfrei in ' s Haus.

( a . 140 om breit L Mk. 1.95 Pf . xor Hstsr
versenden direkt jedes beliebige Quantum

Burkin - Fabrik- DepotOsttinssrri . Oo . L'rs .irLkArba .b!.
_ Muster -Auswahl umgehend franko. _

Egenhausen.
Gläubiger -Aufruf.

In der Nachlaßsache des am 1 . Juli d . Js . verstorbenen
Johannes Gänßle, gewesenen Ochsenwirts hier,

ergeht an dessen Gläubiger hlemit der Ltufruf, ihre Forderungen
binnen 2 Wochen

bei Gefahr der Nichtberücksichtiguug umer Vorlegung der Beweis -Docu-
mente diesseits anzumelden.

Den 4. Juli 1890.
K. Amtsnotariat Altenfteig.

D e n g l e r.

Lpielberg

AütisftilAItttlstöttttK.Ni
» » Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns^
hH Verwandte , Freunde und Bekannte auf
W, Donnerstag den 10 . Juli ds . Js .

^
in das Gasthaus zum „O chse n" hier

^ freundlichst einzaladen.

W JoY . Wart . Lehmann
SS Sobn desSohn des
M ch Joh . M. Lehmann , Bauers

in Bösingen.
8s

Katharine Braun H
Tochter des b

ch Goitl. Braun , Fuhrmanns sh
hier . ^

Aagokd,
Oberamtsstadt.

Am Montag den 7 . Irrti d . Ars.
findet in hiesiger Stadt ein

statt , zu dessen zahlreicher Beteiligung mit dem Anfügen ein¬
geladen wird , daß sich die hiesigen Viehmärkte stets einer
großen Frequenz zu erfreuen haben.

Den 24 . Juni 1890.
SLadLfchuttheißenamL.

Brodveck.
Hornberg.

Bekanntmachung.
Verbot, das Sammeln der Waldbeeren betr.

Durch Beschluß der bürgerlichen Kollegien, mit Zustimmung der
hiesigen Privatwaldbesitzer , ist das Sammeln von Heidelbeeren bis zum15 . August d . Js ., das Sammeln von Himbeeren und Preißelbeeren
bis zum 15 . Septemöer d . Js . in den hiesigen Gemeinde- und Privat¬
waldungen für Auswärtige bei Strafe verböte ». ( F . -P .-G. Art . 22
Ziff. 1 . )

Den 30 . Juni 1890.
Schutth .-ArnL.

Blaich.



Attensteig Stabt.
Da die Anmeldung neuanziehenderPersonen und dieAnzeige«

über denKintritt von DienstbotenundHewerbegehilfenteils gar nicht,
teils nicht rechtzeitig erfolgen, so sieht man sich veranlaßt die diesbezüg¬
lichen Vorschriften«nter Strafandrohung zur genauen Nachachtung ein-
zuscharfen.

Die K > Verordnung betreffend den Aufenthalt in den Gemeinden
des Landes vom 6. August 1872 lautet:

8 2. Wen anziehende Personen sind verpflichtet sich bei der Orts¬
polizeibehörde derjenigen Gemeinde, in welcher sie ihren Aufenthalt neh¬
men, innerhakb acht Gagen, von dem Tage ihres Anzugs an, schriftlich
oder mündlichanznmekde«.

§ 3. Dienstherrschaften und Heweröeinhaversind gehalten , den
Eintritt neuer Dienstboten, Lehrlinge, Gehilfen oder Arbeiterinnerhalb
acht Gage« nach dem Dienstantritt der Ortspolizeibehördeanznzeigen.

8 4. Personen, welcheWohnungen, Wohngekafle oder Schlaf-
Kellen vermiete«, sind verpflichtet, diejenigen, welche sie in Miete nehmen,
innerhalb acht Gagen nach dem Einzug der Ortspolizeibehörde an-
znzeige».

Den 1 . Juli 1390.
SLabLfchuWeißenamL.

Welker.
Ä l 1 e n st e i g.

Hauptversammlung - es
Gewerbevereins

morgendenSonntag nachm. 4 Uhr in der„Traube".
Tagesordnung:

1 ) Vortrag von Herrn SchullehrerSchittenhelm über „Die
Kunst im täglichen Leben " .

2) Rechenschaftsbericht, Wahl des Ausschusses.
3) Nochmalige Besprechungwegen derBezirks-Gewerbeausstellung.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet freundlichst ein
der Ausschuß des Gewerbe-Vereins.

A l t e n st e i g.
Empfehle mein Lager in

Cement -Röhren
bester Qualität,

in jeder beliebigen Lichtweite , zu den billigsten Preisen.

Gementrvarenlager.
Anerkannt bestes

Garbo lineum,
pro Vs Kilo 25 Pfg ., bei größerer Abnahme noch billiger, bei

Obigem

^ as iu ungefähr zwanzigtausend Nie-
der lagen verkaufte und überall als bestes

Mittel gegen alle Jnseeten anerkannte

wieder billiger
geworden.

Die echten Flaschen sind mit dem Namen I.
Zacherl versehen und kosten von nun ab:

30 Pfg ., 60 Pfg., 1 Mk . und 2 Mk.
Diese auserwählte Specialität vernichtet mit überraschendster Kraft

und Schnelligkeit alles Ungeziefer in Wohnungen , Küchen und Hotels,
in Möbeln und Kleidern , sowie auf unseren Haustieren , in Ställen, auf
Pflanzen in Glashäusern und Gärten , Was in losem Papier ausge¬
wogen wird , ist niemals eine „ Zacherl-Specialität" !

In Altensteig bei Herrn Christian Burghard,
„ Nagold „ „ Heinrich Gauß
Haupt-Depot : I . Zachtel , Wien.

S P i e l b e r g.
Ein jüngerer , tüchtiger

SchmiedgeseKe
findet sogleich dauernde Beschäftig¬
ung bei

Schmiedmeister Brösamle.

3500 M.
UoooÄlverdcn sogleich gegen gute

Versicherung u . Bürgschaft
auszunehmen gesucht.
Von wem , sagt die Expedition

ds. Bl.

000000000000000000 0 o 0000000000000080
Altensteig .

**

O
O
oAnzeige.

Mache meiner werten Kundschaft in Stadt O
^. und Land die ergebene Anzeige , daß ichmeine O

Wirtschaft nunrnehr in's Parterre8
meines Hauses verlegt habe und in demO
neuen Lokal erstmals am morgigen Sonntag Hwirtschafte.

Kwst Meiste,
zur Blume.

O
O
o
oooooooooooooooooo o o oooooooooovoooooo

Kbhcrufen.

Mache die ergebene Anzeige , daß ich am hiesigen Platze eine
mechanische Strickerei eingerichtet habe und nachfolgend genannte
Spezialitäten zu äußerst billigen Preisen liefere:

Kinderkleidchen und - Hosen , Unterleibchen
für Herren und Damen , Westen , Unterhosen,
Damen -Röcke, Strumpsliingen re.

Reparaturen werde« billigst besorgt.
IWr " Auch Garn zum Gtricken wird angenommen.

Um zahlreichen Zuspruch bittet

Mechanische Strickerei.
G a r r w e i l e r.

Briilkcusperre.
In Folge Abbruches der sogen.

Garrweiler Brücke und Herstellung
einer Notbrücke kann diese in den
Tagen des 5 . , 6. und 7. Juli d.
Jrs . nickt befahren werden.

Den 2. Juli 1890.
Schnlth. -Amt.

Keck.
A l t e n st e i g.

NächstenSonntag den 6 . d . W .,
nachmittags 3 Uhr, hält der
Kranken - HlnIerstüHungs-

Werein -
seine

hcllbMrlielis Rensr-
Verllsmmlung

in der Wirtschaft zur „Eintracht^.
Die Mitglieder sonne sonstige

Freunde der Lache werden zu zahl¬
reicher Beteiligung eingeladen

vom Ausschuß.

A l t e n st e i g.
Ausgefallene Haare

werden stets zu kaufe» gesucht
von

Berona Theurer,
Blumengeschäft.

Das bedeutendste und rühm- v
lichst bekannte H

Z llstttsllern - i-sger?
- Harry Unna in Altona 8

bei Hamburg -
versendet zollfrei gegen Nach¬
nahme (nicht unter 10 Pfund)

gute neue !
AWettfedernfür 60 ^ das Pfd.
v vorzüglich gute Sorte 1,25 ^ V
v prima Kaködannen nur1,60 ^
2 prima Hanzdaunennur 2,50 ^ j
K Bei Abnahme v. 50 Pfd. 5 V« Ra - >
^ batt. — Umtausch bereitwilligst, l
T Aertige Wetten (Oberbett , Un-
v rerbetl, und 2 Kissen) prima'
V Jnlettstoff auf 's Beste gefüllt I
H einschläfig 20 n . 30 Wk.
^ Zweischläflg 30 u . 40 Wk . H

Sonntag, 6 . Inst,
abends 8 Ahr,
Versammlung

im Lokal.
Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand
A l t e n st e i g.

Alle Arte«

Beeren
kauft

Prälat Stock 's Witwe,
im Löwen.

B e r n e ck.
2 gvoßLrcrcHLige
E Mutter^

sehr schöne Rasse , verkauft am
Dienstag den 8 . Juli

Job . Weik,
Schreiner.

Alten u. jungen k/Iännern!
äis iu usuor vsrmskrtsr Luk- I

laxs orsodisnsus Lcliritt äss Lloä .-
Rard Dr. LlüIIsr übsr äas

Lentis KlllUlisckzvöistk.

Al 1ensteig.
Schrannen - Zettek

vom 2 . Juli 1890.
Neuer Dinkel. . . 7 70 7 63 7 30
Haber . . . „ . . 10 50 10 30 9 80
Gerste . . . . 9 50 9 13 9 —
Bohnen . . . . — — 9 — — —
Weizen . . . . — — 12 — — —
Roggen . . . . 10 50 9 97 9 —
Welschkorn . . — — 7 50 — —

Piktualienpretse.' /, Kilo Butter . . . 75 in 80 Pf.
2 Eier . . . . . . . 10 Pf.

Fr e u d e u st ad r , 28 . Juni.
Kernen . . . . — — ll SO — —
Haber . — — 10 — — —

Calw, 28. Juni.
Kernen , neuer . . — — II 25 — —
Roggen, neuer . . — — 7 60 -
Rener Dinkel . . 7 65 7 34 7 25
Haber , neuer . . 970 951 9 30
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